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Ansprechpartner für den Stadtteil –  
Die Bezirksvertretung Wanne

„Die Mitglieder jeder Bezirks-
vertretung werden bei der 
Kommunalwahl gewählt. Wie 
die Verordneten der Stadt 
haben die Bezirksverordneten 
eine Amtszeit von fünf Jah-
ren“, erklärt Ulrich Koch. Der 
63-jährige ehemalige Diplom-
Verwaltungswirt ist bereits in 
seiner vierten Legislaturperiode 
und somit seit mittlerweile fast 
16 Jahren Mitglieder der Bezirks-
vertretung in Wanne, seit sechs 
Jahren hat er den Vorsitz inne. 
Früher noch als Bezirksvorste-
her bezeichnet, bekleidet das 
SPD-Mitglied heute offiziell das 
Amt des Bezirksbürgermeisters. 
Neben dem Besuch von offizi-

Seit der kommunalen Neugliederung im Jahre 1975 – der Zusammenlegung der Städte Herne und Wanne-
Eickel – ist das Herner Stadtgebiet in die vier Bezirke Herne-Mitte, Sodingen, Wanne und Eickel eingeteilt. 
Um die Interessen der Bürger und der einzelnen Bezirke gegenüber der Stadt Herne besser vertreten zu 
können, richtete man als zusätzliches Gremium in jedem Bezirk eine Bezirksvertretung (BV) ein. Seither 
sind die Verordneten der BVs Ansprechpartner für allerlei Anliegen: Von Straßenumbenennungen über 
Bauanträge bis zur Verschönerung des Ortsbildes insgesamt.

ellen Anlässen wie Geburtstagen, 
Jubiläen oder Vereinsfeiern im 
Bezirk zählt vor allem die Vorbe-
reitung und Leitung der Bezirks-
vertretungssitzungen zu seinen 
Aufgaben. „Es finden sieben bis 
acht Sitzungen pro Jahr statt“, 
erklärt Ulrich Koch. „Dort disku-
tieren die 17 Bezirksverordneten 
über die eingebrachten Anträge, 
die entweder von den Parteien 
aus dem Bezirk oder direkt von 
Bürgern in die Bezirksvertretung 
eingebracht werden. Am Anfang 
jeder Sitzung gibt es dazu einen 
öffentlichen Teil, natürlich kön-
nen sich die Bürger aber auch 
außerhalb der Versammlungen 
direkt an uns wenden.“

Nach der Debatte der Tages-
ordnungspunkte stimmen die 
Bezirksverordneten – acht von 
der SPD, fünf von der CDU und 
jeweils ein Verordneter von der 
FDP, den Grünen, der Linken 
und den Republikanern – nach 
dem Mehrheitsprinzip über die 
eingebrachten Vorschläge ab. Bei 
Zustimmung werden die entspre-
chenden Maßnahmen veranlasst, 
beziehungsweise zur Umsetzung 
in den politischen Raum weiter-
gereicht. „Im Grunde sind wir 
Mittler zwischen dem Bürger 
und dem Stadtrat, beziehungs-
weise der Stadtverwaltung“, so 
Ulrich Koch. „Das hat aber auch 
sein Gutes. Wir sind ein sehr bür-

Praktizierte Bürgernähe: Damit alle die Chance haben, an Veränderungsprozessen des Bezirks mitzuwirken, veranstaltet Ulrich Koch 
jedes Jahr mehrere Bürgersprechstunden. 
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gernahes Gremium und haben 
deshalb ein offenes Ohr für alle 
Anliegen im Bezirk Wanne.“

Verantwortlich sind die Bezirks-
vertretungen für alle Aufgaben, 
deren Bedeutung nicht we-
sentlich über den Stadtbezirk 
hinausgeht. Darunter zusam-
mengefasst sind zum Beispiel die 
Ausstattung der in ihrem Stadt-
bezirk gelegenen Schulen – mit 
Ausnahme der Gymnasien – und 
der öffentlichen, sozialen und 
kulturellen Einrichtungen. „Da 
geht es viel um die Ausstattung 
und Nutzung von Sportplät-
zen, aber auch um Altenheime, 
Friedhöfe oder Büchereien“, so 
der Bezirksbürgermeister. Eine 
wesentliche Aufgabe der BV ist 
zudem die Pflege des Ortsbildes, 
zum Beispiel die Gestaltung der 
Grün- und Parkanlagen oder 
die Instandsetzung von Straßen, 
Wegen und Plätzen innerhalb 
des Bezirks. „In Wanne kümmert 
sich die Bezirksvertretung zurzeit 
zum Beispiel um die Anbindung 
der Hauptstraße an den Haupt-
bahnhof durch die Neugestal-
tung des Buschmannshofs und 
des Postparkes im Rahmen des 
Stadtumbau West“, erklärt Ulrich 
Koch. Zudem betreut die BV 
örtliche Vereine oder Initiativen 
und ist verantwortlich für Ver-
anstaltungen der Heimatpflege, 
des Brauchtums und für sonstige 
kulturelle Angelegenheiten. 
„Ein gutes Beispiel dafür ist das 
Kanalfest in Unser Fritz, an dem 
wir immer in irgendeiner Form 
mitgewirkt haben“, sagt Ulrich 
Koch.

Wesentlicher Bestandteil der 
Arbeit der Wanner Bezirksver-
tretung in den letzten Jahren 
war die Stadtteilerneuerung 
in Bickern / Unser Fritz. Hier 
hat Ulrich Koch zusammen mit 
seinen Stellvertretern und den 
übrigen Bezirksverordneten 

Bezirksbürgermeister Ulrich Koch hat ein offenes Ohr auch für
Kinderstimmen, hier zum Beispiel auf dem Kinderforum Bickern/Unser Fritz.
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einen engen Kontakt zum Stadt-
teilprojekt gehegt, um aus den 
begrenzten finanziellen Mitteln 
das Möglichste zu machen. „Die 
BV hat zum Beispiel über Fas-
sadengestaltungen im Stadtteil 
entschieden und die Umsetzung 
der Einrichtung Pluto wesentlich 
mit beeinflusst“, so der Bezirks-
bürgermeister. „Auch die Er-
schließung des Industriegebiets 
der ehemaligen Wanitbauten 
am Rhein-Herne-Kanal hat die 
BV unterstützt. Insgesamt haben 
wir in den letzten Jahren einiges 
für den Stadtteil Bickern / Unser 
Fritz erreicht. Aber natürlich gibt 
es auch in der Zukunft genug 
Arbeit.“

In den kommenden Jahren gilt 
es deshalb sicherzustellen, dass 
die eingeleiteten Maßnahmen 
erhalten bleiben und weiter 
ausgebaut werden könnnen. 
Eine schwierige Aufgabe, betont 
Ulrich Koch. Denn 2011 endet 
das vom Land Nordrhein-West-

falen geförderte Stadtteilpro-
jekt in Bickern / Unser Fritz, das 
heißt, die Stadt Herne muss die 
geschaffenen Einrichtungen und 
die damit verbundenen Stellen 
eigenständig finanzieren oder 
zusätzliche Finanzierungsmög-
lichkeiten finden. „Wir müssen 
sicherstellen, dass auch nach dem 
Jahr 2011 weiter etwas für den 
Stadtteil getan wird. Sonst war 
alles bisher Geleistete umsonst.“ 
Dafür ist neben allem politischen 
Engagement vor allem Eigeni-
nitiative gefragt, betont Ulrich 
Koch. „Dass es möglich ist, über 
persönlichen Einsatz einiges auf 
die Beine zu stellen, hat auch das 
Stadtteilprojekt gezeigt. Diese 
Arbeit muss mit den Engagier-
ten der Stadtteile weitergeführt 
werden. Jeder kann sich mit Vor-
schlägen in der Bezirksvertretung 
einbringen und seinen Stadtteil 
damit ein stückweit verändern. 
Meine Tür steht jedenfalls immer 
dafür offen.“ (eis)
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Projekte

Gestaltung Ihrer Garagen– 
Kostenloses Angebot des 
Stadtteilprojektes

Aus einem Farb- und Formenka-
talog, der vom Stadtteilprojekt 
entwickelt wurde, wählen die 
Interessenten ihr Wunschmotiv. 
Es stehen fünf Farben zur Aus-
wahl, aus denen Kreise, Linien, 
Quadrate und Rechtecke zusam-
men gestellt werden können. 
Der Anstrich der Garagentore 
wird von Teilnehmern eines 
Beschäftigungs- und Qualifi-
zierungsprojektes der Gemein-
nützigen Beschäftigungsgesell-
schaft Herne mbH (GBH) unter 
fachlicher Anleitung ausgeführt. 
Einzige Bedingungen sind eine 
vom baulichen Zustand und vom 
Grundanstrich her intakte Fläche 
des Tores. Ferner verpflichtet sich 
der Eigentümer, die farbliche 
Gestaltung für mindestens fünf 
Jahre zu erhalten.

Vor Beginn der Gestaltung wird 
eine offizielle Vereinbarung 
zwischen dem Stadtteilbüro und 
den Eigentümern geschlossen. 
Das Stadtteilbüro übernimmt 
Organisation, Material sowie 
Arbeitsleistung der Maßnahme. 
Die Eigentümer stellen ihre Gar-
agentore zur Verfügung. Durch 
die Neugestaltung tragen die 

Alle Eigentümer von Garagen in Bickern und Unser Fritz können ihre 
Tore farblich gestalten lassen. Das Angebot ist für die Eigentümer 
kostenlos und dient der optischen Aufwertung des Stadtbildes im 
Maßnahmengebiet. Die Stadt Herne finanziert die Farbe und die Ge-
staltung im Rahmen des Förderprogramms „Soziale Stadt“.

Beispiele bereits gestalteter Garagentore 
in Bickern und Unser Fritz.

Antragssteller zur Verschönerung 
des Stadtteils bei und schaffen 
neue Beschäftigungsfelder für 
Teilnehmer der Maßnahmen der 
GBH. 
Bei Interesse an diesem Projekt 
oder für weitere Informationen 
kontaktieren Sie Elke Borken-
stein im Stadtteilbüro in der Wil-
hemstraße 65 oder telefonisch 
unter 02325/968923. (vz)

In Kürze 

Unser Fritz im Restaurantfüh-
rer vertreten

	 Versteckt auf dem Gelände 
des Natur- und Heimatmuseums 
Wanne - Eickel findet sich ein 
alter Eisenbahnwaggon, der 
zu einem Café umfunktioniert 
wurde. Das 2008 von Claudia 
Lenger eröffnete „Fritzchen...
unser Gleiscafé“ hat sich zu 
einem Geheimtipp für Ausflüg-
ler und beliebten Treffpunkt 
zu Kaffee und Kuchen bei den 
Bewohnern von Bickern und 
Unser Fritz entwickelt. 
	 Aufgrund von Bewertungen 
im Internet ist im vergangenen 
Jahr auch der Restaurantführer 
„Marcellino’s“ auf den Flecken 
in Unser Fritz aufmerksam ge-
worden, wo sich zu günstigen 
Preisen ein Päuschen machen 
lässt. Ende letzten Jahres wurde 
das Café als eines von nur vier 
Lokalitäten aus Herne in den 
Ruhrgebietsführer aufgenom-
men. 
	 Für die neue Ausga-
be des deutschlandweiten 
„Marcellino‘s“ ist das „Fritz-
chen... unser Gleiscafé“ heißer 
Anwärter, Herne über die 
Grenzen des Ruhrgebiets hinaus 
zu repräsentieren. So können 
wir gespannt sein, ob zukünftig 
die Leser des „Marcellinio´s“ aus 
ganz Deutschland Unser Fritz 
aufsuchen, um in oder vor dem 
urigen Eisenbahnwaggon zu 
verweilen. (vz)

Das außergewöhnliche Café auf dem 
Gelände des Museums in der Unser-
Fritz-Straße 95 wurde in den Restaurant-
führer aufgenommen.
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Projekte

Hilfe für junge Migranten –
Hemmschwelle ist noch zu 
hoch

Die GFS hat aus dem Modellvor-
haben „Wir setzen Zeichen“ im 
Rahmen des Stadtteilprojektes 
Bickern/Unser Fritz Projektmit-
tel für eine Rechtsberatung für 
junge Migranten beantragt. Seit 
Janauar 2009 führt die praktizie-
rende Rechtsanwältin Neslihan 
Celik diese Aufgabe aus. Die 
Sprechstunde fand zunächst im 
Pluto, seit diesem Jahr findet sie 
im Stadtteilbüro Bickern/Unser 
Fritz in der Wilhemstraße 65 
statt. 
Jeden Dienstag von 14.30 – 
17.30 Uhr können alle jungen 
Migranten zwischen 14 und 
25 Jahren mit ihren Anliegen 

ins Stadtteilbüro kommen. 
Die Rechtsanwältin berät ihre 
Klienten kostenlos, unverbind-
lich und vertraulich. Knapp 40 
junge Menschen aus Bickern 
und Unser Fritz – mehr Männer 
als Frauen – haben ihr Angebot 
schon wahrgenommen. „Ich 
wünschte, es würden viel mehr 
Männer und vor allem Frauen zu 
mir kommen, denn ich weiß, dass 
es unter jungen Migranten viel 
mehr Unsicherheiten gibt“, äu-
ßert Neslihan Celik. „Gegenüber 
Deutschen ist bei Migranten die 
Hemmschwelle bei Fragen und 
Problemen Hilfe in Anspruch zu 
nehmen sehr viel höher“, weiß 
Neslihan Celik aus Erfahrung, 
„außerdem besteht auch oft eine 
Angst vor Familienangehörigen, 
falls diese erfahren, wenn gerade 
Frauen die Beratung in Anspruch 
nehmen.“ Auch für solche Fälle 
findet sich immer eine Lösung. 
Wichtig ist, Kontakt zur GfS oder 
Neslihan Celik aufzunehmen. 
Dienstags im Stadtteilbüro ist sie 
unter 968925 erreichbar. (vz)

Neslihan Celik bietet im Stadt-
teilbüro Bickern / Unser Fritz in 
der Wilhelmstraße 65 Rechts-
beratung für junge Menschen 
mit Migrationshintergrund an. 
Einmal wöchentlich ist sie dort  
für drei Stunden im Auftrag der 
Gesellschaft freier Sozialarbeit 
(GfS) für eine offene Spechstun-
de anzutreffen. 

Junge Migranten können dienstags kostenlos zu Neslihan Celik ins Stadtteilbüro kom-
men, wenn sie Hilfe oder Rat in rechtlichen Fragen brauchen. 

Mensch für`s Leben, da entwi-
ckelt er ein Stück Persönlich-
keit“, lautet ein Motto. Das gilt 
nicht nur für Kinder: „Auch für 
Erwachsene ist Spielen wichtig, 
viele von uns „Großen“ haben 
das verlernt oder verdrängt.(hlü) 

In Kürze 

Kulturführungen 2010 durch 
Röhlinghausen und Eickel

	 Die gemeinsamen Kultur-
führungen von Stadtteilpro-
jekt und Kulturverein Herner 
Netz e.V. führen dieses Jahr 
nach Röhlinghausen (Mai) und 
nach Eickel (Oktober). Den 
Anfang macht der Rundgang 
„Kunst und Kohle“ auf den 
Spuren des Bergmanns und 
Künstlers Albert Kelterbaum 
am 16. Mai 2010 (Details siehe 
Terminseite). 

	 Der Rundgang führt durch 
die Albert-Kelterbaum-Straße, 
durch den Königsgruber Park, 
an Bergmannshäusern vorbei 
und in die Ausstellung über 
die Zeche Königsgrube im 
Altenhilfezentrum Königsgru-
ber Park. Er endet mit einer 
Lesung des Historikers und 
Autors Wolfgang Viehweger.

	 Über Albert Kelterbaum 
berichtet Wolfgang Viehwe-
ger: „Im Jahr 1941 kam der 
1904 in Duisburg geborene 
Albert Kelterbaum nach 
Röhlinghausen. Bis zum Jahr 
1947 arbeitete er auf der 
Schachtanlage Shamrock III/IV, 
anschließend 20 Jahre auf der 
Zeche Königsgrube. Der be-
gabte Zeichner dokumentierte 
und karikierte sein Milieu in 
Kohle, mit Feder und Tusche, 
in Linolschnitten, in Öl und 
Mischtechniken.“ (sp)

Die Kulturführung 
durch Röhlinghau-
sen folgt den Spu-
ren des Bergmanns 
und Künstlers 
Albert Kelterbaum 
(Selbstbildnis).
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Die ruhrgebietsweit bekannte 
Cover-Band „PushUp“ hat am 
2. Februar den Start des neuen 
Programms eingeläutet. Unter 
dem Motto „Friday nights at 
the Pluto – PushUp and Friends“ 
werden die acht Musiker (von 
weiteren Musikern verstärkt) als 
Hausband nun monatlich, jeden 
ersten Freitag, im Saal der Wil-
hemshöhe auftreten.

Am 1. April fand eine große 
Geburtstagsgala zu Ehren von 
84 Jahren Wanne statt. Weitere 
Termine sind auch schon ge-
plant: Am 30. April wird im Saal 
der Wilhemlshöhe in den Mai 
getanzt (X- Act spielt Rock, Pop, 
Oldies, Chart und Schlager). Am 
8. Mai teilen sich gleich zwei 
Bands die Bühne. Die beiden 
Bands mit Front-Sängerinnen 
spielen eigene Titel. „Die Stil-
richtung ist Metal, aber sehr 
melodiös, teils softig“ kündigt 
Wolfgang Gleba an, der für die 
Planung der Veranstaltungen 
zuständig ist.

Mit Metal und der Band „Nacht-
blut“ geht´s auch am 22. Mai 

Für jeden etwas dabei –
Livemusik in der Wilhelmshöhe

unter dem Motto „Wanne-Eickel 
Metal-Massaker“ weiter. Die dar-
auffolgende Veranstaltung mit 
verschiedenen Live-Bands findet 
am 19. Juni statt. 

Neben dem musikalischen 
Angebot im großen Saal steht 
dieser auch für Familienfeiern 
bis ca. 100 Personen mit Tischen 
und Bestuhlung zur Verfügung. 
Im leeren Raum haben ca. 300 
Personen Platz. Die Betreibe-
rin der Wilhelmshöhe, Anette 
Schwesig, ist begeistert: „Die 
Räumlichkeiten mit dem Saal 
sind ideal, und ich mag die Gäste 
hier“, schwärmt sie und führt 
fort: „Hier müssen einfach regel-

In der „Wilhelmshöhe“ im Pluto findet neuerdings zweimal monatlich regelmäßig ein musikalisches 
Programm  im großen Saal statt. Jeden ersten Freitag und Samstag im Monat spielen Live-Bands. Die 
Musikrichtung variiert von Blues und Soul über Rock und Pop bis hin zu Metal oder Reggae. Es soll eine 
abwechslungsreiche Bandbreite des Angebots an Live-Musik gewährleistet werden. 

mäßig Veranstaltungen stattfin-
den“.

Das Angebot konzentriert sich 
jedoch nicht nur auf den Saal. 
Im Gastraum, der Café, Knei-
pe, Restaurant sowie Bistro ist, 
guckt Anette Schwesig auf den 
Förderturm der alten Zeche 
und sagt: „Zum modernen Flair 
möchte ich auch das Alte, das 
diesen Stadtteil geprägt hat, mit 
in die Einrichtung einfließen las-
sen.“ Täglich von 11.30 - 22 Uhr 
ist jeder Gast hier bei ihr will-
kommen. Sie bietet neben dem 
Angebot der Speisekarte täglich 
ein wechselndes Mittagessen 
und frischen Kuchen an. (vz)

Regelmäßig erscheint der Saal im Bürger-
zentrum Pluto nun in neuem Licht…

Die ersten Veranstaltungen wurden vom 
Publikum gut besucht. Die Musik lockte 
viele Menschen in die Wilhelmshöhe

Die Band „PushUp“ heizte die Stimmung an und ließ die Tanzbeine schwingen.
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Wanne-Eickel

Schon in meiner Jugendzeit,
Zechen staubten weit und breit, 
die Taubenschwärme flogen tief, 
die Asthmabrücke lag im Mief. 

Der Kanal mit seinen Brücken, 
Tonnen Stahl die’s Herz entzücken, 
Schiffe bücken sich dort drunter,
die Kinder schwimmen hier sehr munter. 

Die Cranger Kirmes strahlt zur Ernte,
den Spaß im Sommer dort man lernte,
Weltbekannt und ein Symbol,
fühlen sich dort Menschen wohl. 

Das Solbad mit den warmen Quellen,
heilend liegen in den Wellen,
trotz schwerer Luft und viel Verkehr, 
wirst du gesund, fällt gar nicht schwer.

Der Güterbahnhof uns’rer Stadt, 
setzt den meisten and’ren Matt, 
viele Perlen aus den Poren 
wurden dort in Schweiß verloren. 

Der Dürerberg in Röhlinghausen, 
dort oben machten wir viel Flausen, 
besonders gut war dieses Ziel, 
für ein Abenteuerspiel. 

Der Mond des Wanners wahres Zeichen,
er ist trotz Wolken schwer zu bleichen, 
uns’rer Stadt das Lichte gibt,
den Mondpalast auch darum liebt. 

Zum guten Schluss sei noch gesagt, 
ganz egal wer mich auch fragt, 
ich bleib Dir treu, wird’s noch so heikel 
meine Stadt heißt „Wanne – Eickel“. 

Ein Gedicht über die Heimat
Norbert van Tiggelen ist in Wanne-Eickel aufgewachsen und hat die-
sen, seinen Ort nun lyrisch beschrieben. Auch Sie werden Ihre Spuren 
in der einen oder anderen Strophe wieder erkennen.

In Kürze 

Jugendkultur in Pluto nimmt 
Fahrt auf!

	 „I know it´s only Rock´n 
Roll, but I like it!” ist unter 
anderem als Motto auf dem 
Pluto Flyer vermerkt. Jetzt ist 
auch die Jugendkulturarbeit 
in die Umlaufbahn gestartet. 
Am 22. Januar startete das 1. 
Heavy Metal Konzert. On stage 
waren: Damaged Justuice, Gold 
Mill und Forecast. „In der Regel 
wird immer einmal monatlich 
ein „Jugendevent“ stattfin-
den“, erklärt Tom Kähmann, 
Organisator der Jugendevents. 
Normalerweise ist dies immer 
der zweite Samstag im Monat. 
Im März wird es eine Ausnah-
me geben. Nämlich am Sams-
tag, 20. März wird Jake Porn 
erwartet, zusätzlich wird eine 
spanische Punk Band auf-
spielen. Mit dem Julius-Leber 
Haus in Essen wurde auch ein 
Projekt zur Unterstützung von 
Nachwuchsbands vereinbart. 
Titel: „Herne meets Essen und 
umgekehrt!“ Termine: 12.6. 
in Pluto und 15.10. in Essen. 
Schließlich ist auch ein erstes 
kleines Festival in Planung: Am 
Freitag, 10. September und 
Samstag, 11.September „Exile“ 
– ein Heavy Metal Act! (hhm)

Junge Bands und Künstler sind nun 
regelmäßig im Pluto eingeladen, um 
die Bühne zu rocken.

In der Jugend des Dichters war Wanne-Eickel noch eine eigenständige Stadt.

Quelle: van Tiggelen, Norbert; Sechs vor Zwölf, S. 92f. 2009. 
Verlag Art of Arts. ISBN 978-3-940119-34-6.

Lyrik
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Eine „Denkmal“-Tour durch Wanne-Eickel ist ein Gang durch die deutsche Geschichte. Die Inschriften 

von Denkmälern und Mahnmalen spiegeln die Entwicklung des Denken und Handelns unserer Ge-

sellschaft wider: In ihrer Zeit waren sie wichtig, auch wenn sie heute manchmal seltsam anmuten.

Lokalhisto-riker Heinrich Lührig hat die Geschichte der Denkmäler in Wanne-Eickel in mühevoller 

Arbeit aufgearbeitet. In zwei Beiträgen für die Stadtteilzeitung Bickern/Unser Fritz stellt er die Inte-

ressantesten von ihnen vor. Den Anfang machen die Denkmäler im Norden Wanne-Eickels. In Ausgabe 

3/2010 stellen wir den Süden Wanne-Eickels vor.

Standbild „Emscherbrücher“ 
(Heidstraße). Dem letzten 
Emscherbrücher Wildpferd 
wurde 23. April 1960 vor dem 
Städtischen Altenheim „Flora 
Marzina“ an der Heidstraße ein 
Denkmal gesetzt. Die Idee dazu 
stammte vom Bauunternehmer 
Heinrich Heitkamp, Chefarzt Dr. 
Emil Koch und Hafendirektor 
Regierungsbaurat Karl Wehr-
span aus dem Jahr 1928, geriet 
während des Dritten Reichs aber 
in Vergessenheit. Nach einem 
Besuch der drei Pohlbürger auf 
der Cranger Kirmes 1956 wurde 
der Plan zur Denkmalserstellung 
erneut aufgegriffen, der Auftrag 
für eine Bronzeskulptur an Bild-

Geschichte

hauer Gustav Müller-Blanken-
stein erteilt. Nach kontroversen 
Diskussionen entschied man sich 
für den Standort „Flora Marzi-
na“ an der Heidstraße. Das 650 
kg schwere bronzene Standbild 
zeigt ein auf den Hinterhufen 
aufrecht stehendes, wuchtiges, 
gedrungenes Wildpferd, mit 
dichter, langer Mähne und kräfti-
gen Hufen auf einem 1,50 Meter 
hohen runden Sockel aus rotem 
Kieselsandstein.Die WAZ schrieb 
über die Denkmalenthüllung: 
„Vor interessierten Zuschauern, 
darunter auch Oberbürgermei-
ster Edmund Weber spielte sich 
vor dem Städtischen Altenheim 
eine gewichtige Angelegen-

Denkmäler in Wanne-Eickel – 
Teil 1 (Norden)

heit ab. (...) Feuerwehrmänner 
dirigierten mit Fingerspitzenge-
fühl den strammen Burschen auf 
seinen Platz. Maurer füllten das 
mit Furniereisen versehene Inne-
re des Sockels bis zum Rand mit 
Speis. Dann senkten sich sechs 
Schraubenbolzen an der Platte 
unter den Hufen des Emscher-
pferdes in den Zementbrei.“  

Ruhrkampf – Gedenktafel 
(Hauptstraße, Ecke Ulmenstra-
ße). Im Bereich der Eisenbahnun-
terführung Hauptstraße – Ecke 
Ulmenstraße, auf der linken 
Brückenseite in Richtung Wanne-
Süd wurde am 31. März 1934 
eine Bronzetafel zum Gedenken 

Das Standbild des Emscherbrücher vor dem Städtischen Altenheim Flora Marzina. Denkmalmontage vor dem Altenheim in 
der Heidstraße.
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Geschichte

an den Eisenbahner Friedrich 
von der Höh enthüllt. Die Tafel 
hatte folgenden Text: „1923 – 
1924, Ruhrkampf-Gedenktafel. 
In treuer Pflichterfüllung im 
Ruhrkampf starb am 17.4.1923, 
von französischen Kugeln 
getroffen, der Reichsbahn-
Lokomotivführeranwärter Fritz 
von der Höh den Tod für das 
Vaterland.“ Als Ruhrkampf wird 
der Höhepunkt eines politisch-
militärischen Konfliktes bezeich-
net, der 1923 im Ruhrgebiet 
zwischen dem Deutschen Reich 
und den belgisch-französischen 
Besatzungstruppen stattfand. Er 
war eines der großen Probleme 
in diesem Krisenjahr der Wei-
marer Republik. Mitte Januar 
2009 stellten die Heimatfreunde 
Heinrich Lührig und Rüdiger 
Dress den Verlust der Bronzetafel 
fest. Dort, wo sich einst die Tafel 
befand, wurde die Stelle mit wei-
ßen Fliesen der Wand angepasst. 
Alle Nachfragen zum Verbleib 
der Tafel konnten nicht geklärt 
werden.

Vereinsehrenmal SV Preußen 
04 Wanne (Wilhelmstraße). Ein 
seltenes Vereinsehrenmal be-
findet sich im Eingangsbereich 
der Anlage der Sportfreunde 
Wanne-Eickel e.V. 04/12 an der 

Die inzwischen verschwundene Bronze-
tafel zum Gedenken an den Eisenbahner 
Friedrich von der Höh.

Wilhelmstraße. Aus Anlass des 
25-jährigen Vereinsjubiläums 
1929 wurde es zunächst an der 
Stöckstraße aufgestellt. Die 2,75 
Meter hohe und 0,50 Meter 
breite, grau verputzte Stele trägt 
auf der Vorderseite die Inschrift: 
„Der Sportverein Preussen 04 e.V. 
Wanne-Eickel - Seinen Gefal-
lenen Mitgliedern 1914–18 - Im 
Jubiläumsjahr 1929“. Über dem 
Text ist ein eisernes Kreuz einge-
meißelt, unter dem Text ziert ein 
Eichenblatt das Ehrenmal. Um 
die Vorderfront besser sichtbar 
zu machen, wurde sie mit grauer 
Farbe nachgezogen. Unterhalb 
des Eichenblattes befand sich 
ursprünglich eine Bronze Schale. 
Als im Jahre 1979 die Sportan-
lage der Gesamtschule weichen 
musste, wurde das Vereinseh-
renmal auf den 1982 fertig 
gestellten Sportplatz an der 
Wilhelmstraße verlegt.   

Kriegerdenkmal Bickern–Crange 
(Emscherstraße). Das Ehrenmal 
steht am Ende der Emscherstraße 
auf einer grünen Verkehrsinsel 
innerhalb eines Wendehammers 
unter einem schattigen Baum in 

Vereinsehrenmal am östlichen Rand der 
Sportanlage der Sportfreunde Wanne-
Eickel e.V. 04/12 an der Wilhelmstraße.

Das monströse Kriegerdenkmal am Ende der Emscherstraße.

unmittelbarer Nähe zum Rhein-
Herne-Kanal. Es wurde am 25. 
Juli 1926 durch den Krieger- und 
Landwehrverein Bickern-Wanne 
enthüllt. Der Basaltstein war 3,20 
Meter hoch und etwa 80 Zentner 
schwer. Er brach im Laufe der 
Jahre in drei Teile auseinander 
und wurde zweigestuft wieder 
zusammengesetzt. (hlü)
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Der Frosch-Träger

Menschen in Bickern / Unser Fritz

? Herr Illmann, wie sind Sie 
zu Ihrer Leidenschaft für 
Amphibien gekommen?

Das Interesse hat schon in der 
Grundschule angefangen. Ein 
Freund von mir hatte eines Tages 
Lurche dabei. Ich war sofort 
fasziniert von den Tieren, von da 
an war ich wie gefesselt. Kurze 
Zeit später haben wir in unserem 
Garten einen kleinen Teich ange-
legt, der schnell entsprechende 
Bewohner angelockt hat. Und 
ich habe mich fortan viel mit 
dem Thema beschäftigt. Deshalb 
ist mir schon in jungen Jahren 
aufgefallen, dass Kröten und 
Frösche in der freien Wildbahn 
oft unter schwierigen Bedin-
gungen leben, weil öffentliche 

Teiche manchmal verwahrlost 
und von Müll belastet sind, zu 
wenig Wasser halten oder gleich 
trocken gelegt werden. Deshalb 
habe ich mich schon damals der 
Rettung der Tiere verschrieben. 

?
Ein großes Problem ist der 
Straßenverkehr, viele Tiere 
werden während ihrer 
Wanderung im Frühjahr 
überfahren. Sie sorgen 
besonders in Bochum-Gün-
nigfeld für eine sichere 
Straßenüberquerung, und 
das seit mittlerweile 25 
Jahren.

Das stimmt, seit 1985. Am Fried-
hof in Günnigfeld ist mir aufge-
fallen, dass leer stehende Gräber 

geradezu eine Falle für allerlei 
Tiere werden können. Genauso 
wie die Kanalisation. Damals 
habe ich an meinem Radweg zu-
fällig in einen Gulli gesehen, in 
den unzählige Erdkröten hinein-
gefallen waren und alleine nicht 
mehr herauskamen. Die Tiere, 
die bei ihrer Wanderung nicht 
in einen Gulli gefallen waren, 
hatten oft noch weniger Glück. 
Viele wurden überfahren, weil 
sie auf ihrem Weg zum Natur-
schutzgebiet Blumenkamp über 
die angrenzende Günnigfelder 
Straße laufen mussten. Ich habe 
sie dann selbst an ihr Ziel ge-
bracht. Seitdem mache ich das 
jedes Jahr.

?
Dabei handelt es sich um 
ein aufwendiges Engage-
ment. Wie viel Zeit müssen 
Sie für Ihre guten Taten 
investieren?

Die Wanderungen finden zwi-
schen Ende Februar und Mai 
statt. In der Hauptwanderungs-
zeit zwischen Mitte März und 
Anfang April bin ich eigentlich 
jeden Tag unterwegs. Meistens 
gehe ich während der Däm-
merung mit meinem Eimer 
und meiner Taschenlampe los, 
sammele ein, was ich finde und 
lasse die Tiere auf der anderen 
Straßenseite dann wieder lau-
fen. Das dauert in der Regel 
mehrere Stunden, dabei mache 
ich einige Kilometer. Man muss 
schon etwas verrückt und leiden-
schaftlich sein, um so viel Freizeit 
zu investieren. Aber ich mache 
das gerne, ich kann dabei gut 
abschalten. Auch wenn mir nach 
Tagen und Wochen des Einsatzes 
die Beine wehtun, quäle ich mich 
immer wieder raus. Denn danach 
weiß man, dass man etwas Gutes 
getan hat und ist dementspre-

Es ist ein alljährlich wiederkehrendes Ereignis: Zwischen Februar und 

Mai begeben sich Kröten, Frösche und andere Amphibien auf Wan-

derschaft. Auf dem beschwerlichen Weg zu ihren Laichgewässern 

kreuzen sie oft viel befahrene Straßen – nicht selten mit katastro-

phalem Ausgang. Doch ein Mann aus Bickern hat sich der Rettung 

der fragilen Hüpfer verschrieben: Dietmar Illmann. Bereits seit 25 

Jahren ist der 39-jährige gelernte Industriemechaniker und Physi-

otherapeut als „Frosch-Träger“ tätig und rettet so Tausenden das 

Leben – und zwar ehrenamtlich.

Amphibienexperte: Dietmar Illmann hat auch einige seiner Nachbarn mit seiner Lei-
denschaft angesteckt und berät sie gerne mit seinem Fachwissen.
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Menschen in Bickern / Unser Fritz

chend zufrieden. Gegen Ende 
der Wanderungszeit bin ich dann 
auch froh, wenn es wieder etwas 
weniger wird. Aber ich mache es 
trotzdem jedes Jahr wieder mit 
viel Leidenschaft. 

? Beruflich haben Sie eigent-
lich nichts mit Amphibien 
zu tun. Woher haben Sie 
die nötigen Kenntnisse, um 
die Tiere optimal zu versor-
gen? 

Ich habe mich sehr intensiv mit 
den Tieren beschäftigt, mir aus 
der Fachliteratur viel Wissen 
angelesen. Im Berufsleben habe 
ich mehrfach Bildungsurlaub 
genommen und dabei Umwelt-
schutzseminare absolviert. Ein 
großer Teil kommt aber natürlich 
über die Erfahrungen der ganzen 
Jahre. Zum Beispiel, welche 
Arten zu welcher Zeit wandern 
oder welche sich wohin umsie-
deln lassen, wenn mal ein Teich 
auszutrocknen droht. So etwas 
kam in der ganzen Zeit natürlich 
einige Male vor.

? Sie sind also überall aktiv, 
wo Not am Frosch ist?

Überall kann ich natürlich nicht 
sein. Aber ich helfe an vielen 
Stellen aus, zum Beispiel an der 
Alma in Herten oder an vielen 
Gullis oder Wanderungswegen 
in der Umgebung, von denen ich 
weiß, dass sie zur Falle werden 
können. Oft bin ich auch am 
Teich an der Martin-Lang-Straße 
in Günnigfeld. Dort sind viele 
Kinder und Jugendliche mit 
Keschern unterwegs, um sich 
Tiere einzufangen, die sie dann 
zuhause halten wollen. Darunter 
leiden die Tiere aber. Das weiß 
ich, weil ich so was als Kind lei-
der selbst gemacht habe. Wenn 
ich davon erzähle, lassen viele 
die gefangen Frösche, Kröten 
und Lurche wieder frei. Auch in 

meiner Nachbarschaft habe ich 
einige Leute mit meiner Begeis-
terung angesteckt..

? Sie versuchen generell, die 
Leute für den Umwelt- und 
Tierschutz zu sensibilisie-
ren, auch an offizieller 
Stelle bei den Städten. 
Finden Sie dort Gehör?

Das ist unterschiedlich. Die Stadt 
Bochum hat Beschäftigte, die 
sich gut um diese Dinge küm-
mern und sehr gesprächsbereit 
sind, wenn ich Verbesserungs-
vorschläge einbringe. Bei Bau-
projekten an Naturschutzgebie-
ten werden von der Stadt auch 
Tierschutzaspekte berücksich-
tigt. So wurden an der neuen 

Zubringerstraße in Günnigfeld 
zum Beispiel extra Krötentun-
nel angelegt. Die Stadt ist auch 
eigenständig auf mich zuge-
kommen, um mich für meine 
Unkosten während der Wan-
derungszeit zu entschädigen. 
In Herne ist es teilweise noch 
etwas unkoordiniert und ver-
besserungswürdig. Ich werde in 
diesem Jahr noch mal einmal an 
die Stadt herantreten, um mich 
dafür einzusetzen, dass für die 
Wanderungszeit Krötenzäune 
aufgestellt werden, die die Tiere 
vor dem Straßenverkehr schüt-
zen. Wenn man engagiert bleibt, 
schafft man es oft, auch andere 
für den Umwelt- und Tierschutz 
zu begeistern. (eis)

Im Naturschutzgebiet Blumenkamp in Bochum-Günnigfeld ist der „Frosch-Träger“ zur 
Wanderungszeit besonders aktiv – oft bis in die Nachtstunden.
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Verein vom alten Schlag –  
Taubenzüchterverein „Kehre Wieder“

Verein

So richtig fängt das Jahr für 
die Wanner Taubenzüchter erst 
im April an. Denn dann fällt 
der Startschuss für die neue 
Preisflugsaison. Bis September 
bringen die Vogelverrückten 
ihre Tiere jeden Samstag bei der 
Reisevereinigung Herne-Wanne 
ein, die alle teilnehmenden 
Tauben aus Herne per Lkw an 
die Abflugstelle bringt. „Die 
Touren gehen normalerweise 
Richtung Süd-Ost“, erklärt der 
Vereinsvorsitzende von „Kehre 
Wieder“, Friedhelm Riepert. 
„In der letzten Saison war die 
längste Tour 620 Kilometer.“ 
An ihrem Abflugort angekom-
men, werden die Tauben Sonn-
tagmorgens auf den Heimweg 
geschickt.

Dann warten auch die Züchter 
in der Kleintierzuchtanlage an 
der Emscherstraße gespannt 
auf die Ankunft der Tiere. 
Bisher hat zwar keiner der acht 
Mannen von „Kehre Wieder“ 
eine vordere Platzierung in 
der Saisonwertung der Rei-
severeinigung Herne-Wanne 
erreicht, trotzdem hoffen alle 
weiter auf den großen Flug. 
„Sonntags sind wir auch unter 
uns richtige Konkurrenten“, so 
Friedhelm Riepert. Geprägt ist 
das Vereinsleben aber vor allem 
durch Geselligkeit und den 
großen Zusammenhalt. „Wäh-
rend der Saison sitzen wir an 
jedem Wochenende zusammen 

und fachsimpeln über unseren 
Sport“, erzählt Vereinsmitglied 
Manfred Kalina. „Und wenn bei 
einem Not am Mann ist, helfen 
wir gegenseitig aus. Wir haben 
eben alle die gleiche Leiden-
schaft.“ Eine Hingabe, die im-
mer weniger Menschen teilen.

Denn der Taubensport hat ein 
Nachwuchsproblem: „Früher hat 
man auf jedem Wanner Dach 
Tauben gesehen“, erzählt Fried-
helm Riepert wehmütig. Die 
Ursache für den Rückgang sieht 
der Vereinsvorsitzende einer-

Acht Mitglieder, enger Zusammenhalt und trotzdem eine ordentliche Portion Konkurrenz: Das macht 

den Taubenzüchterverein „Kehre Wieder“ an der Emscherstraße aus. Der Reisevereinigung Herne-

Wanne 1900 e.V. zugeordnet, schicken die Mitglieder ihre „Rennpferde des kleinen Mannes“ jeden 

Sonntag auf die Reise – und hoffen, dass ihre Tauben als erste den Weg nach Hause finden.

seits in den Kosten für die Zucht 
und für die Teilnahme an den 
Preisflügen. Andererseits lassen 
sich viele Leute vom schlechten 
Image der Tauben abschrecken, 
vermutet Friedhelm Riepert. Zu 
Unrecht: „Die Brieftauben sind 
alle sehr gepflegt, geimpft und 
haben feste Ausflugzeiten.“, 
erklärt der Taubenzüchter. 
„Interessierte können gerne bei 
uns an der Emscherstraße vor-
beikommen, um sich das ganze 
einmal anzusehen. Wir würden 
uns sehr über Nachwuchs freu-
en.“ (eis)

Jeder Züchter hat seine Lieblinge: Friedhelm Riepert zeigt sich stolz mit einer seiner 
Tauben.
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Rohrleitungen mit System – 
Anlagenbaufirma Cakil GmbH

Firma

„Hauptsächlich sind wir im 
Brandschutz tätig“, erzählt der 
stellvertretende Firmenleiter 
Yunus Cakil. „Wir konzipie-
ren und verbauen moderne 
Sprenkleranlagen oder andere 
Löschsysteme. Oft reparieren 
oder erweitern wir auch bereits 
bestehende Anlagen.“ Dabei 
führt das Unternehmen in der 
Regel Aufträge für Großkunden 
aus der Industrie aus und ist auf 
den Großbaustellen bis zu einem 
Jahr beschäftigt – nicht selten 
für internationale Auftragge-
ber. „Wir sind europaweit tätig. 

Vor einiger Zeit hatten wir zum 
Beispiel eine größere Baustelle in 
Istanbul“, erzählt Yunus Cakil.

Trotz des internationalen For-
mats ist die Firma eigentlich ein 
Familienunternehmen. Inhaber 
sind Yunus Cakils Frau und die 
Frau seines Bruders, sein Bruder 
ist für Personalangelegenheiten 
sowie die Abwicklung auf den 
Großbaustellen zuständig. Yunus 
Cakil selbst regelt die Auftrags-
vergabe und betreut die Kunden. 
Eine Tätigkeit, bei der ihm seine 
langjährige Erfahrung im Anla-

1995 an der Wilhelmstraße gegründet, blickt die Anlagenbaufir-

ma Cakil auf eine erfolgreiche Firmengeschichte zurück. Während 

der 15 Betriebsjahre hat sich die Belegschaft stetig vergrößert, im 

Jahr 2000 erfolgte die Erweiterung des Unternehmens zur GmbH, 

die international tätig ist. Dass der Betrieb trotzdem fest mit dem 

Stadtteil Bickern verwurzelt ist, zeigt der zwischenzeitliche Firme-

numzug, der gut und gerne zu Fuß hätte stattfinden können: Denn 

seit einiger Zeit ist die Firma Cakil für ihre Kunden an der Emscher-

straße 1 erreichbar.   

genbau zugute kommt. Denn in 
diesem Jahr feiert der gelernte 
Betriebsschlosser sein 25-jähriges 
Jubiläum in der Branche, bereits 
seit 1985 ist er als Anlagenbauer 
tätig.

1995 wagte er dann gemeinsam 
mit seiner Familie den Schritt 
in die Selbstständigkeit. „Bis 
zum Jahr 2000 hatte die Firma 
25 Angestellte. Seit der GmbH-
Gründung sind es mittlerweile 
sogar 33“, erzählt Yunus Cakil 
stolz. „Und wir bilden auch aus.“ 
Aktuell sind vier Auszubildende 
im Betrieb, zwei von den ange-
henden Anlagenbauern kommen 
sogar direkt aus Herne. Nur ein 
Indiz dafür, dass die Firma Cakil 
ihre Tradition vor Ort fortführen 
möchte. „Zwar schickt die IHK 
uns immer Interessenten, trotz-
dem können sich natürlich auch 
in diesem Jahr wieder junge 
Leute aus dem Stadtteil bei uns 
um eine Ausbildung zum Anla-
genbauer bewerben“, so Yunus 
Cakil. (eis)

Experte für Anlagenbau: Seit 1995 ist die 
Firma Cakil in Bickern ansässig.
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Termine des Stadtteilprojekts

Fr, 30.4.2010  Einlass ab 19:00 Uhr
Tanz in den Mai im Pluto
Ort: Pluto-Saal, Wilhelmstr. 89a

Do, 6.5.2010  15:00 – 18:00 Uhr
LWL-Sprechstunde Forensik
Fachleute beantworten Bürgerfragen zur neuen Forensik
Ort: Stadtteilbüro Bickern/Unser Fritz, Wilhelmstr. 65

Do, 6.5.2010  16:30 – 19:30 Uhr
Tauschrausch
(17 Uhr: Einführung für Neue, 18:30 Uhr: Bericht vom Vorstand)
Ort: Pluto-Seminarraum, Wilhelmstr. 89a

Sa, 8.5.2010  Einlass ab 19:00 Uhrr
2 Bands eine Bühne
Ort: Pluto-Saal, Wilhelmstr. 89a, Eintritt: 4 €

So, 16.5.2010  10:00 – 14:00 Uhr
Kulturführung/Stadtteilspaziergang Röhlinghausen „Kunst und Kohle“. 
Auf den Spuren des Bergmanns und Künstlers Albert Kelterbaum 
(anschließend Besuch der Ausstellung und Lesung im DRK-Zentrum, 
Bergmannstr. 20) 
Treffpunkt: 10.00 Uhr vor Edeka, Edmund-Weber-Str. 44651 Herne.
Veranstalter und Anmeldung: Kulturverein Herner Netz, Tel. 02325 
30679. Teilnahmegebühr 5 Euro. 

Sa, 7.6.2010  12:00 – 17:00 Uhr
Kinderfest
Ort: Heinrich-Peckelsen-Haus, Dorstener Str. 549
Veranstalter: Oase und mehr e.V.

Do, 10.6.2010  16:30 – 19:30 Uhr
Tauschrausch
(17 Uhr: Einführung für Neue, 18:30 Uhr: Bericht vom Vorstand)
Ort: Pluto-Seminarraum, Wilhelmstr. 89a

Sa, 17.6.2010  12:00 – 17:00 Uhr
Tag der offenen Tür
Ort: Heinrich-Peckelsen-Haus, Dorstener Str. 549
Veranstalter: Oase und mehr e.V.

Do, 1.7.2010  15:00 – 18:00 Uhr
LWL-Sprechstunde Forensik
Fachleute beantworten Bürgerfragen zur neuen Forensik
Ort: Stadtteilbüro Bickern/Unser Fritz, Wilhelmstr. 65

Do, 1.7.2010  16:30 – 19:30 Uhr
Tauschrausch
(17 Uhr: Einführung für Neue, 18:30 Uhr: Bericht vom Vorstand)
Ort: Pluto-Seminarraum, Wilhelmstr. 89a

In Kürze 

Lokalgeschichte trifft auf mo-
derne Medien

	 Fragt man die Bewohner 
aus Bickern und Unser Fritz, 
aus welcher Stadt sie kommen, 
so würde die Antwort: „aus 
Wanne–Eickel!“ wohl keine 
Ausnahme sein. Wanne–Eickel 
-  bis zur Gemeindereform 
1975 eine eigene Stadt im 
Herzen des Ruhrgebiets - wur-
de zwar inzwischen mit den 
beiden Stadtbezirken Wanne 
und Eickel zur Stadt Herne 
eingemeindet, aber in den 
Herzen der Bewohner lebt der 
Ort eigenständig weiter. Und 
der Ort hat eine Geschichte, 
die durch die Eingemeindung 
nach Herne nicht verblasst. So 
feiert Wanne in diesem Jahr 
beispielsweise seinen 84. Ge-
burtstag. 

	 Das Interesse an der Ge-
schichte von Wanne-Ecikel ist 
in Bickern und Unser Fritz sehr 
groß, was sich an der großen 
Resonanz bei Veranstaltungen 
zu historischen Themen in 
den Stadtteilen immer wieder 
zeigt. 

	 Um dieses lokalhistorische 
Interesse und Hobby mit 
seinen Mitmenschen zu tei-
len, hat Heinrich Lührig eine 
Internetseite angelegt, die 
sich mit der Tradition und der 
Geschichte von Wanne-Eickel 
beschäftigt. Sie lautet: www.
wanne-eickel-historie.de (vz)

Das Logo seiner 
Internetseite mit 
dem Wappen der 
ehemaligen Stadt 
Wanne-Eickel hat 
Heinrich Lührig 
selber kreiert.


